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c’t Fotografie erscheint alle zwei Monate und ist eine der auflagenstärksten 
Fotozeitschriften in Deutschland. Mit ausführlichen Workshops zu Themen wie 
Nachtfotografie, Aktfotografie, Porträt-Shooting und Landschaft verbessern 
Leser ihre fotografischen Fähigkeiten. Beiträge zu Bildbearbeitung nicht nur mit 
Photoshop zeigen Schritt für Schritt den Weg zum perfekten Bild. Für Profis und 
Hobbyfotografen gleichermaßen wichtig ist der Fotodruck: Welches Papier, 
welches Fotobuch, eigener Drucker oder Dienstleister?

Harte Tests von Kameras, Objektiven und Zubehör in hauseigenen Mess- und 
Testlabors helfen den Lesern, das passende Equipment zu wählen. Dabei testet 
die Redaktion nicht wahllos, was auf den Markt kommt, sondern präsentiert 
eine Selektion der wichtigsten Neuerscheinungen und ordnet diese in das 
Marktangebot ein. Nahezu jedes Heft enthält Berichte über Fotozubehör, dar-
unter Blitze, Stative, Studio-Equipment, Fototaschen und -rucksäcke.

c’t Fotografie richtet sich an fotobegeisterte Amateure, die fotografieren statt 
knipsen wollen, sowie an professionelle Fotografen, die sich umfassend infor-
mieren und von einer Vielzahl von Themen anregen lassen wollen.

KURZPROFIL

Authentische Aufnahmen  
von Eisvogel, Biber und Libelle

Belichtungsmessung
Methoden verstehen, Hell und Dunkel balancieren, Technik ausreizen

Tiere am  
Bach
Architekturfotografie
Raum, Struktur und Atmosphäre 
erkennen und festhalten

Urlaub in Analog
Kameras, Filme und Praxistipps 
für bewusstes Fotografieren

Vulkane auf Sizilien
So gelingen spektakuläre 
Aufnahmen an Stromboli und Ätna

Kameras und Objektive
Panasonic S1II und S1RII 
OM System OM-5 II
Meilensteine der Objektiventwicklung

05/25
€ 12,90
CH CHF 25.80 

AT € 14,20 
Benelux € 15,20
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KERNTHEMEN

Techniken

Sofortbildfotografie

Kamera-WLAN

Trends
Tests

Gestaltung

TierfotografieLightroom

Umwelt

Video-Tutorials

Fotodrucker

Bodypainting

Tipps

Ratgeber
Fotodrohnen

Produktfotografie

Meisterkurse

Copter-Fotografie

Zubehör

Porträt

Kameras

Landschaft

Workshops

Künstlerportfolios

Reportagen

Produkttests

KATJA SEIDEL

Tanzende, farbige Polarlichter mit eigenen Augen zu sehen, gehört 
zu den beeindruckendsten Naturerlebnissen. Fotos vermitteln häufig 

ein falsches Bild davon. Wir zeigen Ihnen, wie Sie bewegte Nordlichter 
in Echtzeitvideos festhalten und durch Zeitraffer sichtbar machen.

POLARLICHTER 
im Bewegtbild festhalten

al
le

 B
ild

er
: K

at
ja

 S
ei

de
lDieses Polarlicht war so intensiv, 

dass selbst die rote Farbe mit dem 
bloßen Auge deutlich zu sehen war. 
Wie ein Vorhang im Wind hat die 
Lady Aurora in dieser mondlosen 
Nacht am Nachthimmel getanzt.

:

Katja Seidel ist passionierte Astro- und Polarlichtfotogra�n. Insgesamt 
hat sie schon fast 200 Nächte im hohen Norden auf der Polarlichtjagd 

verbracht. Ihr Wissen teilt sie in Artikeln, Onlinekursen, Seminaren, 
Workshops und ihrem Buch Astrofotogra�e – Spektakuläre Bilder 

ohne Spezialequipment im Rheinwerk Verlag.

www.nacht-lichter.de

Samuel Beyer – Kickflip to Fakie – Utrecht – 2013

HENDRIK VATHEUER

Skatefotografie bewegt sich irgendwo zwischen Sport- und Architekturfotografie. 
Robert Christ verbindet in seinen Bildern die Dynamik 

von Skateboarding mit der urbanen Umgebung.

P O R T F O L I O

ROBERT CHRIST

Skateboarding wird zwar auch als „Sport 
auf einem Skateboard“ de�niert, aber das 

greift zu kurz. Denn Skateboarding ist weni-
ger Sport als vielmehr Bewegungskunst. Mal 
steht die Bewegung im Vordergrund, mal der 
künstlerische Aspekt – man bewegt sich zwi-
schen diesen beiden Punkten. Denn mal ist 
der Trick entscheidend, mal die Ausführung 
und das Drumherum – also in welchem Um-
feld und an welchem Spot der Trick passiert ist, 
wie der Trick gemacht und wie er ge�lmt oder 
eben fotogra�ert wurde. Dementsprechend 
spielt auch die mediale Vermittlung für Skate-
boarding eine ganz wichtige Rolle; ohne sie ist 
die Subkultur kaum denkbar. Gerade die Foto-
gra�e ist für Skateboarding von großer Bedeu-
tung. Ihr kommt eine Doppelfunktion zu: Sie 
soll nicht einfach nur den Trick dokumentie-
ren, sondern auch den Skateboarder, den Ort 
und die Zeit repräsentieren.

Vom Skateboarder 
zum Fotografen
Robert Christ begann vor etwa 18 Jahren zu 
fotogra�eren. Als Skateboarder war er bereits 
mit Videokameras in Kontakt gekommen, mit 
denen viele Skatecrews ihre Tricks �lmen. Ir-
gendwann brachte jemand auch eine Fotoka-
mera mit einem angeklebten Fisheye-Objektiv 
mit. Diese Begegnung weckte sofort sein Inte-
resse an der Fotogra�e. „Irgendwie hat es mich 
ange�xt“, sagt er rückblickend. Christ bekam 
dann seine erste eigene Kamera, eine Bridge-
Kamera. Er begann, alles zu fotogra�eren, was 
ihm vor die Linse kam – von Porträts über Land-
schaften bis hin zu Gebäuden.

Skateboarding stand zunächst nicht im 
Mittelpunkt seiner fotogra�schen Aktivitäten. 
Für ihn war es erst einmal wichtig, die Grund-
lagen der Fotogra�e zu verstehen und die 

Technik zu beherrschen, um dann mit einer 
Spiegelre�exkamera weiterzumachen. Vieles 
hat er sich mithilfe von Foren, Websites und 
Fotobüchern selbst beigebracht und nach der 
„Trial and Error“-Methode ausprobiert, wie er 
selbst sagt. Nach und nach beschäftigte er 
sich auch intensiver mit der Skatefotogra�e. 
Da Skateboarding schon immer seine große 
Leidenschaft war, lag es für ihn nahe, dies 
auch zu dokumentieren: „Mittlerweile fahre 
ich seit fast 25 Jahren Skateboard und habe 
einen Großteil dieser Zeit auch fotogra�sch 
begleitet“, sagt er.

Ausrüstung und Anforderungen
Inzwischen fotogra�ert Christ mit einer Nikon 
mit einem 50-Millimeter-Objektiv und einem 
Fisheye-Objektiv sowie einer Fuji�lm mit 
35-Millimeter-Objektiv. Zwar schätzt er seine A
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Fuji�lm-Kamera wegen des analogen Looks 
und Handlings sowie ihrer Kompaktheit, aber 
Technik und Megapixel stehen für ihn beim Fo-
togra�eren nicht unbedingt im Vordergrund. 
Die besten Skatefotos entstünden nicht durch 
die teuerste Ausrüstung, sondern durch das 
richtige Gespür für den Moment. Er betont: 
„Die Kamera ist nur das Werkzeug. Natürlich 
ist es schön, wenn das Werkzeug gut funktio-
niert, aber der schöne Hammer allein wird den 
Nagel nicht in die Wand schlagen.“

Motivation: Skateboarding
Hauptberu�ich arbeitet Christ in einem Bürojob. 
Fotogra�eren tut er vor allem aus Leidenschaft 
– und zwar für Skateboarding. Denn seine Fas-

zination für die Subkultur ist für ihn der Antrieb, 
die Kamera in die Hand zu nehmen: Vom Auf-
einandertre�en mit anderen Skatern über das 
gemeinsame Erleben gelungener Tricks bis hin 
zum Frust bei misslungenen Versuchen motivie-
ren ihn viele Aspekte. Aber nicht nur das Skaten 
selbst interessiert ihn, sondern auch der ganze 
Prozess davor und danach. Einerseits Skatespots 
zu suchen und zu �nden, aber auch Momente 
abseits des Skateboardens festzuhalten. Das 
spiegelt sich auch in seinen Skatefotos wider, 
die immer auch einen erzählerisch-dokumen-
tarischen Charakter haben und über die reine 
Sportfotogra�e hinausgehen. Andererseits ist 
es für ihn auch eine große Motivation seine Bil-
der gedruckt und in verschiedenen Skatema-
gazinen verö�entlicht zu sehen.

Herausforderungen und 
Vorgehensweise
Obwohl die Skatefotogra�e gewisse Paralle-
len zur Sport-, Mode- aber auch Architektur-
fotogra�e aufweist, entstehen viele Skatefo-
tos unter ganz speziellen Bedingungen. Ein 
großer Unterschied ist für Christ zum einen 
die Spontaneität. Denn manche Skatespots 
sind schwer zu �nden. Manchmal verbringt 
er viel Zeit mit der Suche nach Orten, die so-
wohl geeignet zum Skaten als auch architek-
tonisch interessant sind. Hier kommt das ur-
bane Umfeld ins Spiel, das eng mit der Ska-
teboardkultur verbunden ist. „Skateboarding 
nutzt die Architektur, um interessant auszu-
sehen“, erklärt Christ.

Georg Anders – Backside Noseslide – Dortmund – 2021
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Portfolio Robert Christ

Lenni Janssen und Jeffrey Esguerra – Backside Grab Over Frontside Tailslide – Düsseldorf – 2021

Zum anderen spielen beim Fotogra�eren 
eines Tricks auch viele Faktoren eine Rolle, die 
die Situation erschweren können. Neben dem 
Wetter und der körperlichen Verfassung des 
Skaters gibt es den sogenannten Bust-Faktor 
– also die Wahrscheinlichkeit, von Sicherheits-
kräften oder Anwohnern vertrieben zu wer-
den. Auch der Zeitdruck ist ein ständiger Be-
gleiter. Oft bleiben nur wenige Versuche, den 
Trick im perfekten Moment einzufangen.

Manchmal ähnelt seine Arbeit auch der 
eines Modefotografen, der eine bestimmte 
Pose so oft wiederholt, bis das perfekte Bild ent-
standen ist. Beim Skaten ist es ähnlich: Der Trick 
wird so oft wiederholt, bis der Moment perfekt 
eingefangen ist und die Bewegung ästhetisch 
wirkt. Dabei legt Christ großen Wert auf den 

richtigen Augenblick – die Komposition eines 
Skatefotos kann noch so interessant sein, wenn 
der Moment oder die Bewegung nicht schön 
aussieht, ist das Bild für ihn nicht gelungen.

Eigene und zukünftige Projekte
Neben seiner Arbeit für diverse Skatemaga-
zine hat Christ auch selbst eine Leidenschaft 
für Printmagazine. So gründete er 2013 zusam-
men mit dem Gra�kdesigner Fabio Schöne-
weihs das Parallel Magazin, ein kleines Ska-
temagazin mit einer Au�age von 1000 Stück. 
Nach einigen Jahren mussten sie das Magazin 
leider einstellen. Doch 2021 packte ihn die Lust 
wieder etwas Eigenes auf die Beine zu stellen. 
Entstanden ist sein Foto-Zine Whatever it is, in 

dem er seine Skatefotos zeigt und das mittler-
weile in der dritten Ausgabe in einer kleinen 
Au�age von 200 Stück erschienen ist. „Es war 
schön zu sehen, dass sich die Leute, die im 
Heft abgebildet sind, gefreut haben und es 
auch bei anderen gut angekommen ist“, sagt 
er über die positive Resonanz.

Derzeit arbeitet Christ an einem neuen Pro-
jekt, bei dem er Metallskulpturen in Düsseldorf 
fotogra�ert. Auch hier zeigt sich seine A�ni-
tät zu Architektur und abstrakten Formen. „Ich 
versuche, diese zum Teil schon abstrakten Ge-
bilde noch ein bisschen abstrakter wirken zu 
lassen“, erklärt er. Skateboarden und Fotogra-
�eren sind für ihn nach wie vor Leidenschaf-
ten, denen er mit viel Begeisterung und Expe-
rimentierfreude nachgeht.  (vat)
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Portfolio Robert Christ 
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TERMINPLAN 2026

Heft 02/26 Heft 03/26 Heft 04/26 Heft 05/26 Heft 06/26 Heft 01/27

Erscheinungstermin
27. Februar 2026

Erscheinungstermin
08. Mai 2026

Erscheinungstermin
03. Juli 2026

Erscheinungstermin
04. September 2026

Erscheinungstermin
23. Oktober 2026

Erscheinungstermin
18. Dezember 2026

Anzeigenschluss- und 
Rücktrittstermin
02. Februar 2026

Anzeigenschluss- und 
Rücktrittstermin
13. April 2026

Anzeigenschluss- und 
Rücktrittstermin
08. Juni 2026

Anzeigenschluss- und 
Rücktrittstermin
10. August 2026

Anzeigenschluss- und 
Rücktrittstermin
28. September 2026

Anzeigenschluss- und 
Rücktrittstermin
23. November 2026

Druckunterlagen
05. Februar 2026

Druckunterlagen
16. April 2026

Druckunterlagen
11. Juni 2026

Druckunterlagen
13. August 2026

Druckunterlagen
01. Oktober 2026

Druckunterlagen
26. November 2026

Außerdem:

c’t Fotografie Extra-Ausgabe:

Erscheinungstermin 02. April 2026

Anzeigenschluss- und   
Rücktrittstermin

09. März 2026

Druckunterlagen 12. März 2026
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Aurora Borealis  
als Video und Zeitraffer

Polarlicht  
in Bewegung

So planen Sie Kurztrips und Touren über mehrere Tage

Wandern und Fotografieren

Bildlooks wie im Kino
Mit Farbprofilen 
Stimmungen erzeugen

Gebrauchtmarkt
Kameras und Zubehör sicher 
kaufen und verkaufen

Fotokalender im Test
Welches Format am besten 
zu Ihren Motiven passt

Kameras und Objektive
Fujifilm GFX 100S II, Canon EOS R5 II 
Historische Kino-Objektive adaptieren

06 / 24
€ 12,90

CH CHF 25.80 
AT € 14,20 

Benelux € 15,20

Motive erweitern, optimieren,  
neu generieren

Retusche  

Geschichten in der Provinz entdecken

Streetfotos  
auf dem Land

Fotografieren im Wald
Stimmung und Struktur  
im Chaos entdecken

Edle Fotobücher
Die besten Angebote für 
Hochzeit, Reise, Portfolio

Kameras konfigurieren
Tasten sinnvoll belegen und 
nützliche Presets erstellen

Kameras und Objektive
Nikon Z6III, Fujifilm X-T50 
35-mm-Festbrennweiten

05 / 24
€ 12,90

CH CHF 25.80 
AT € 14,20 

Benelux € 15,20

THEMEN 2026
AUSGABE 02/26

THEMEN

Naturfotografie

Street-Fotografie

Kamera-Apps in Smartphones

KI-Bildgenerator selber hosten

AUSGABE 01/27

THEMEN

Minimalistische Fotografie

Fotos selber drucken

Bildideen für Fotografen

Astrofotografie

AUSGABE 03/26

THEMEN

Cinema-Kameras und Objektive

Masken in Lightroom

Dachzelte für Naturfotografen

Festivalfotografie

AUSGABE 04/26

THEMEN

Haustiere fotografieren

Analogfotografie (Kameras, 
Objektive, Filmmaterial)

Filter für die Kamera

Architekturfotografie

AUSGABE 05/26

THEMEN

Reise-/Reportagefotografie

Photoshop-Alternativen

Fotokalender

Panorama-Techniken

AUSGABE 06/26

THEMEN

Selbstporträt

Fotogeschenke

Makrofotografie

Bildbearbeitung
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a) Satzspiegel: 		  390 × 260
b) Anschnitt:		  420 × 297*

a)      185 × 171            	 122 × 260
b)      210 × 195*          	 130 × 297*

s/w: 7.125 €   |   4c: 10.290 €

Kameratest | Leica SL

D ie Q gab den Hinweis, der Oktober die
Gewissheit: Leica spielt jetzt auch mit im

Markt der spiegellosen Systemkameras mit
Vollformatsensor und elektronischem Sucher.
Mit der 24-Megapixel-Kamera SL begründet
der Hersteller aber nur auf den ersten Blick
ein völlig neues System. Das Bajonett stammt
von der spiegellosen APS-C-Kamera T – und
ist freilich mit dessen Objektiven kompatibel.
Aus 24 Megapixeln werden dann allerdings
zehn, da ihr Bildkreis nicht den gesamten
Sensor ausleuchtet. Aufgeschlossen zeigt
sich die SL außerdem gegenüber den ande-
ren Bajonetten aus dem Haus: Objektive der
S-, M- und der R- Familie passen mittels optio-
nal erhältlichem Adapter.

Was nach praktischer Chance klingt, ist
bittere Notwendigkeit. Zum Marktstart hält
Leica nur ein einziges SL-Objektiv bereit. Das

Leica Vario-Elmarit-SL 1:2,8-4/24-90 mm
ASPH ist ein lichtstarkes Standardzoom. Spä-
ter im Jahr sollen noch zwei weitere Optiken
folgen: der Telezoom APO-Vario-Elmarit-SL
1:2,8-4/90-280 mm ASPH und die Normal-
brennweite Summilux-SL 1:1,4/50 mm ASPH. 

Herausforderer 
wesentlich günstiger
Leica steht damit vor einer ähnlichen Heraus-
forderung wie Sony bei der Einführung sei-
nes spiegellosen A7-Vollformatsystems 2014:
Das E-Bajonett war schon da, die „nativen“
Vollformat-Linsen fehlten. Die Japaner sind
dafür in den vergangenen zwei Jahren auf
den Objektivtransrapid umgestiegen und
bieten ihren A7-Fotografen mittlerweile elf
Lösungen plus zwei Konverter an. Auch das

Sony-System zeigt sich darüber hinaus äu-
ßerst adaptierfreudig. 
Mit der A7 II und ihrem 24-Megapixel-Voll -
formatchip stammt auch einer der direkten
Konkurrenten der SL aus der Sony-Familie.
Optisch sehen sich die Kontrahenten fast
ähnlich. Dass die Kameras allerdings doch in
völlig verschiedenen Welten zuhause sind,
zeigt der Preis: Während es die A7 II für unter
1600 Euro gibt, müssen Fotografen für die  
SL mehr als 6000 Euro einplanen. Und nicht
nur den Vergleich mit dem A7-System muss
sich Leica gefallen lassen. Am Markt gibt es
auch noch eine Menge Spiegelreflexkameras.
 Nikons D750 beispielsweise arbeitet ebenfalls
mit einem 24-Megapixel-Chip im Vollformat
und kann mit dem bewährten und robusten
DSLR-Design punkten. Sie kostet weniger als
2000 Euro. 

36 c’t Digitale Fotografie 02/2016

Sophia Zimmermann 

Leica SL 
Teures Edelmetall im Test

Spiegelloses Vollformat „Made in Germany“ – das liefert
Leica mit seiner neuen SL. Die technischen Daten und das
Design erinnern entfernt an Sonys A7-Serie. Mit ihrem Preis
von fast 7000 Euro spielt die SL aber einsam in einer ganz
eigenen Liga. Wir haben ihre Bildqualität mit den Leistungen
der Sony A7 II und der Spiegel reflexkamera Nikon D750
verglichen. 

df.0216.036-042.neu1.qxp  08.02.16  14:20  Seite 36

s/w: 2.455 €   |   4c: 3.525 €

s/w:  3.560 €   |   4c:  5.200 €

s/w:  1.875 €   |   4c:  2.690 €

s/w:  2.560 €   |   4c:  3.990 €

s/w:  1.290 €   |   4c:  1.860 €

a) 	                     	 185 × 260
b)	                     	 210 × 297*

a)      185 × 128               	   90 × 260
b)      210 × 152*           	 103 × 297*

a)        185 × 190            	  137 × 260
b)        210 × 216*           	 146 × 297*

a)      185 × 84                	 58 × 260
b)      210 × 107*            	 71 × 297*

2/1 Seite

2/3 Seite

1/1 Seite

1/2 Seite

3/4 Seite

1/3 Seite

ANZEIGENFORMATE UND PREISE

Kameratest | Leica SL

D ie Q gab den Hinweis, der Oktober die
Gewissheit: Leica spielt jetzt auch mit im

Markt der spiegellosen Systemkameras mit
Vollformatsensor und elektronischem Sucher.
Mit der 24-Megapixel-Kamera SL begründet
der Hersteller aber nur auf den ersten Blick
ein völlig neues System. Das Bajonett stammt
von der spiegellosen APS-C-Kamera T – und
ist freilich mit dessen Objektiven kompatibel.
Aus 24 Megapixeln werden dann allerdings
zehn, da ihr Bildkreis nicht den gesamten
Sensor ausleuchtet. Aufgeschlossen zeigt
sich die SL außerdem gegenüber den ande-
ren Bajonetten aus dem Haus: Objektive der
S-, M- und der R- Familie passen mittels optio-
nal erhältlichem Adapter.

Was nach praktischer Chance klingt, ist
bittere Notwendigkeit. Zum Marktstart hält
Leica nur ein einziges SL-Objektiv bereit. Das

Leica Vario-Elmarit-SL 1:2,8-4/24-90 mm
ASPH ist ein lichtstarkes Standardzoom. Spä-
ter im Jahr sollen noch zwei weitere Optiken
folgen: der Telezoom APO-Vario-Elmarit-SL
1:2,8-4/90-280 mm ASPH und die Normal-
brennweite Summilux-SL 1:1,4/50 mm ASPH. 

Herausforderer 
wesentlich günstiger
Leica steht damit vor einer ähnlichen Heraus-
forderung wie Sony bei der Einführung sei-
nes spiegellosen A7-Vollformatsystems 2014:
Das E-Bajonett war schon da, die „nativen“
Vollformat-Linsen fehlten. Die Japaner sind
dafür in den vergangenen zwei Jahren auf
den Objektivtransrapid umgestiegen und
bieten ihren A7-Fotografen mittlerweile elf
Lösungen plus zwei Konverter an. Auch das

Sony-System zeigt sich darüber hinaus äu-
ßerst adaptierfreudig. 
Mit der A7 II und ihrem 24-Megapixel-Voll -
formatchip stammt auch einer der direkten
Konkurrenten der SL aus der Sony-Familie.
Optisch sehen sich die Kontrahenten fast
ähnlich. Dass die Kameras allerdings doch in
völlig verschiedenen Welten zuhause sind,
zeigt der Preis: Während es die A7 II für unter
1600 Euro gibt, müssen Fotografen für die  
SL mehr als 6000 Euro einplanen. Und nicht
nur den Vergleich mit dem A7-System muss
sich Leica gefallen lassen. Am Markt gibt es
auch noch eine Menge Spiegelreflexkameras.
 Nikons D750 beispielsweise arbeitet ebenfalls
mit einem 24-Megapixel-Chip im Vollformat
und kann mit dem bewährten und robusten
DSLR-Design punkten. Sie kostet weniger als
2000 Euro. 

36 c’t Digitale Fotografie 02/2016

Sophia Zimmermann 

Leica SL 
Teures Edelmetall im Test

Spiegelloses Vollformat „Made in Germany“ – das liefert
Leica mit seiner neuen SL. Die technischen Daten und das
Design erinnern entfernt an Sonys A7-Serie. Mit ihrem Preis
von fast 7000 Euro spielt die SL aber einsam in einer ganz
eigenen Liga. Wir haben ihre Bildqualität mit den Leistungen
der Sony A7 II und der Spiegel reflexkamera Nikon D750
verglichen. 

df.0216.036-042.neu1.qxp  08.02.16  14:20  Seite 36

Kameratest | Leica SL

D ie Q gab den Hinweis, der Oktober die
Gewissheit: Leica spielt jetzt auch mit im

Markt der spiegellosen Systemkameras mit
Vollformatsensor und elektronischem Sucher.
Mit der 24-Megapixel-Kamera SL begründet
der Hersteller aber nur auf den ersten Blick
ein völlig neues System. Das Bajonett stammt
von der spiegellosen APS-C-Kamera T – und
ist freilich mit dessen Objektiven kompatibel.
Aus 24 Megapixeln werden dann allerdings
zehn, da ihr Bildkreis nicht den gesamten
Sensor ausleuchtet. Aufgeschlossen zeigt
sich die SL außerdem gegenüber den ande-
ren Bajonetten aus dem Haus: Objektive der
S-, M- und der R- Familie passen mittels optio-
nal erhältlichem Adapter.

Was nach praktischer Chance klingt, ist
bittere Notwendigkeit. Zum Marktstart hält
Leica nur ein einziges SL-Objektiv bereit. Das

Leica Vario-Elmarit-SL 1:2,8-4/24-90 mm
ASPH ist ein lichtstarkes Standardzoom. Spä-
ter im Jahr sollen noch zwei weitere Optiken
folgen: der Telezoom APO-Vario-Elmarit-SL
1:2,8-4/90-280 mm ASPH und die Normal-
brennweite Summilux-SL 1:1,4/50 mm ASPH. 

Herausforderer 
wesentlich günstiger
Leica steht damit vor einer ähnlichen Heraus-
forderung wie Sony bei der Einführung sei-
nes spiegellosen A7-Vollformatsystems 2014:
Das E-Bajonett war schon da, die „nativen“
Vollformat-Linsen fehlten. Die Japaner sind
dafür in den vergangenen zwei Jahren auf
den Objektivtransrapid umgestiegen und
bieten ihren A7-Fotografen mittlerweile elf
Lösungen plus zwei Konverter an. Auch das

Sony-System zeigt sich darüber hinaus äu-
ßerst adaptierfreudig. 
Mit der A7 II und ihrem 24-Megapixel-Voll -
formatchip stammt auch einer der direkten
Konkurrenten der SL aus der Sony-Familie.
Optisch sehen sich die Kontrahenten fast
ähnlich. Dass die Kameras allerdings doch in
völlig verschiedenen Welten zuhause sind,
zeigt der Preis: Während es die A7 II für unter
1600 Euro gibt, müssen Fotografen für die  
SL mehr als 6000 Euro einplanen. Und nicht
nur den Vergleich mit dem A7-System muss
sich Leica gefallen lassen. Am Markt gibt es
auch noch eine Menge Spiegelreflexkameras.
 Nikons D750 beispielsweise arbeitet ebenfalls
mit einem 24-Megapixel-Chip im Vollformat
und kann mit dem bewährten und robusten
DSLR-Design punkten. Sie kostet weniger als
2000 Euro. 

36 c’t Digitale Fotografie 02/2016

Sophia Zimmermann 

Leica SL 
Teures Edelmetall im Test

Spiegelloses Vollformat „Made in Germany“ – das liefert
Leica mit seiner neuen SL. Die technischen Daten und das
Design erinnern entfernt an Sonys A7-Serie. Mit ihrem Preis
von fast 7000 Euro spielt die SL aber einsam in einer ganz
eigenen Liga. Wir haben ihre Bildqualität mit den Leistungen
der Sony A7 II und der Spiegel reflexkamera Nikon D750
verglichen. 
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Doch nicht nur der Gehäusepreis der
Leica SL hat es in sich: Das Zoomobjektiv  
SL 1:2,8-4/24-90 mm kostet mehr als 4000
Euro.  Dagegen ist das neue Nikon ED VR  24-
70 mm 1:2 8E mit 2500 Euro fast schon ein
Schnäppchen. Sonys E-Mount-Standard-
zoom SEL2470Z gibt sich mit einer Blenden-
stufe weniger zufrieden und liegt bei etwas
über 900 Euro. 

Sucher setzt Maßstäbe

Leica rechtfertigt den hohen Preis der SL
nicht nur mit dem roten Punkt. In der SL
 stecken  einige vielversprechende Funktionen
und Bauteile. 

Da ist etwa der große elektronische Sucher
mit einer Auflösung von 4,4 Millionen Bild-
punkten, was SXGA+ mit 1400 x 1050 Pixeln
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Ist die Leica SL die bessere M? 
Die spiegellose Systemkamera aus Wetzlar
arbeitet nicht nur mit einem 24-Megapixel-
Vollformatsensor, sie hat auch einen
schnellen Autofokus zu bieten.
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Insgesamt zeigt das Leica-Objektiv eine
über die verschiedenen Brennweiten hin-
weg gleichmäßige Leistung. Wobei es sich
am kürzesten Ende am wohlsten fühlt und
in Telestellung leicht abfällt. Sein ganzes
Können zeigt das neue Leica-Objektiv bei
f/5.6 bis f/8.0. Dann reizt es die theoretisch
mögliche Sensorauflösung von 2000 Linien-
paaren pro Bildhöhe (Lp/Bh) zu etwa 95 Pro-
zent aus. Die Ecken bleiben insgesamt stär-
ker zurück. 

Mit Bildfehlern wie chromatischer Aberra -
tion kämpft die Kamera-Objektiv-Kombi

ebenfalls nicht. Die chromatische Aberration
liegt beispielsweise bei 24 mm und Offen-
blende gerade einmal bei 0,09 Pixeln, nur bei
90 mm und f/4.0 steigt sie leicht über 1 Pixel.
Auch die Verzeichnung ist hier vernachlässig-
bar gering. 

Fazit

Zu teuer? Zu teuer! Die Leica SL weiß mit ihrem
außergewöhnlichen Design, ihrer mächtigen
Erscheinung, ihrem tollen Sucher, ihrem Funk-
tionsumfang und ihrer Bildqualität zu über-

zeugen. Sie zeigt, was technisch möglich ist,
geht neue Wege bei der Bedienung. Damit
kann sie vielleicht Impulse in den Markt sen-
den. Sie bleibt dabei aber eine Exotin, die nur
ein sehr kleiner Kreis von Fotografen jemals
wirklich einsetzen wird. Vergleiche zu ande-
ren Kamerasystemen machen da praktisch
wenig Sinn und dienen höchstens der Ein-
ordnung: Wer sich für die SL entscheidet, tut
das, weil er es kann und weil er es will. Alle
anderen finden auf dem Markt günstigere
Vollformat-Kameras, die ihren Dienst ebenso
gut oder sogar besser tun. (ssi)  c
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ISO 6400ISO 100

Die Leica SL zeigt sich auch bei höheren ISO-Zahlen relativ detailsicher, eine farbige Körnung wird aber in diesem ISO-6400-Foto 
vor dem Leipziger Gewandhaus sichtbar.

Leica SL | 50 mm | f/3.6
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jektiv wahrnehmbare Rauschen. Werte bis 0,8
stehen dabei für weitgehende Rauschfreiheit,
Werte bis zwei für einen geringen, Werte bis
drei für einen mäßig und Werte über drei für
einen deutlich störenden Rauscheindruck.
Die Nikon- und Sony-Modelle steigen dann
selbst bis in hohe ISO-Empfindlichkeiten nur
sehr moderat an. Die SL allerdings springt be-
reits bei ISO 3200 auf einen VN von 3.

Die Messwerte relativieren sich mit einem
Blick auf unsere Praxisfotos. Bei niedrigster
Empfindlichkeit zeigen unsere Leica-Aufnah-
men einen kühlen, fast nüchtern präzisen
Look, der feinste Details beispielsweise in der
Holzmaserung unserer c’t-Testszene natür-
lich wiedergibt. Spätestens ab ISO 1600
mischt sich ein leichtes Korn in die Aufnah-
men, das im Grau sichtbar wird. Feine Details
wirken jetzt zudem bereits etwas flächig. 

Auffällig ist, dass die in Lightroom gelade-
nen, nicht weiter entwickelten Raw-Files bei
hohen Empfindlichkeiten deutlich besser
aussehen als die etwas dunkel entwickelten
JPEGs aus der Kamera: Das Korn ist feiner,
Strukturen wirken präziser. Ein Wunder ist 
das allerdings nicht, denn Leica gibt Light-
room schon Grundvorgaben für Rausch -
unterdrückung oder chromatische Aberrati-
on mit auf den Weg. 

Bei Sonys A7 II kommen die guten Rausch-
werte durch eine starke Rauschunterdrückung
im JPEG. Im Raw tritt die Körnung jetzt sehr
viel stärker und störender hervor als in den Bil-
dern der Leica. Neugierigerweise haben wir
uns auch einen Vergleich zur A7R II mit 42-
 Megapixel-Vollformatsensor erlaubt. Ihre Raw-
Files zeigen sich noch einmal deutlich belast-
barer als die SL-Bilder, wenn es um Farbbril-
lanz und -abstufungen angeht. Auch in Sa-
chen Detailzeichnung schlug die A7R II die
Leica bei hohen ISO-Zahlen.

Nikon geht den Mittelweg: Die JPEGs gibt
die D750 mit einer moderaten Rauschunter-
drückung aus, die Raw-Files liegen mit ihrer
feinen Körnung nahe bei den Leica-Rohbil-
dern. Insgesamt empfehlen sich damit Nikon
und vor allem Leica als Begleiter bei ungüns-
tigen Lichtbedingungen. 

Objektivleistung

Nur ein eigenes Objektiv steht der Leica SL
zur Markteinführung zur Seite. Und das hätte
nicht imposanter ausfallen können. Gegen
das Vario-Elmarit-SL 1:2.8-4/24-90 ASPH wirkt
sogar das Nikon AF-S 24-70mm 1:2.8 ED VR

schlank. Die Offenblende von f/2.8 können
Fotografen allerdings nur am kurzen Ende
und nicht mal bis zu einer Brennweite von 
30 Millimetern nutzen, schon bei etwa 
40 mm öffnet sich die Blende nur noch bis
auf f/3.5. Bei 90 Millimetern ist nur noch 
f/4.0 drin. 
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Leica SL | Kameratest

Die Laborrauschwerte der Leica stimmen
wenig optimistisch. Das liegt allerdings an

der moderaten JPEG-Entwicklung aus der
Kamera. Die Raw-Bilder der SL (unten)

besitzen hingegen noch sehr viel Potenzial,
was auch im Vergleich zur Sony A7 II

deutlich wird, die im Labor bessere
Ergebnisse erreichen konnte. 

Leica SL | 24 mm | ISO 100 | f/5.6

Leica SL | ISO 3200 RAW Nikon D750 | ISO 3200 Sony A7 II | ISO 3200

Leica SL | 24 mm | ISO 1600 | f/5.6 Leica SL | 24 mm | ISO 3200 | f/5.6
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Kameratest | Leica SL

D ie Q gab den Hinweis, der Oktober die
Gewissheit: Leica spielt jetzt auch mit im

Markt der spiegellosen Systemkameras mit
Vollformatsensor und elektronischem Sucher.
Mit der 24-Megapixel-Kamera SL begründet
der Hersteller aber nur auf den ersten Blick
ein völlig neues System. Das Bajonett stammt
von der spiegellosen APS-C-Kamera T – und
ist freilich mit dessen Objektiven kompatibel.
Aus 24 Megapixeln werden dann allerdings
zehn, da ihr Bildkreis nicht den gesamten
Sensor ausleuchtet. Aufgeschlossen zeigt
sich die SL außerdem gegenüber den ande-
ren Bajonetten aus dem Haus: Objektive der
S-, M- und der R- Familie passen mittels optio-
nal erhältlichem Adapter.

Was nach praktischer Chance klingt, ist
bittere Notwendigkeit. Zum Marktstart hält
Leica nur ein einziges SL-Objektiv bereit. Das

Leica Vario-Elmarit-SL 1:2,8-4/24-90 mm
ASPH ist ein lichtstarkes Standardzoom. Spä-
ter im Jahr sollen noch zwei weitere Optiken
folgen: der Telezoom APO-Vario-Elmarit-SL
1:2,8-4/90-280 mm ASPH und die Normal-
brennweite Summilux-SL 1:1,4/50 mm ASPH. 

Herausforderer 
wesentlich günstiger
Leica steht damit vor einer ähnlichen Heraus-
forderung wie Sony bei der Einführung sei-
nes spiegellosen A7-Vollformatsystems 2014:
Das E-Bajonett war schon da, die „nativen“
Vollformat-Linsen fehlten. Die Japaner sind
dafür in den vergangenen zwei Jahren auf
den Objektivtransrapid umgestiegen und
bieten ihren A7-Fotografen mittlerweile elf
Lösungen plus zwei Konverter an. Auch das

Sony-System zeigt sich darüber hinaus äu-
ßerst adaptierfreudig. 
Mit der A7 II und ihrem 24-Megapixel-Voll -
formatchip stammt auch einer der direkten
Konkurrenten der SL aus der Sony-Familie.
Optisch sehen sich die Kontrahenten fast
ähnlich. Dass die Kameras allerdings doch in
völlig verschiedenen Welten zuhause sind,
zeigt der Preis: Während es die A7 II für unter
1600 Euro gibt, müssen Fotografen für die  
SL mehr als 6000 Euro einplanen. Und nicht
nur den Vergleich mit dem A7-System muss
sich Leica gefallen lassen. Am Markt gibt es
auch noch eine Menge Spiegelreflexkameras.
 Nikons D750 beispielsweise arbeitet ebenfalls
mit einem 24-Megapixel-Chip im Vollformat
und kann mit dem bewährten und robusten
DSLR-Design punkten. Sie kostet weniger als
2000 Euro. 
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Sophia Zimmermann 

Leica SL 
Teures Edelmetall im Test

Spiegelloses Vollformat „Made in Germany“ – das liefert
Leica mit seiner neuen SL. Die technischen Daten und das
Design erinnern entfernt an Sonys A7-Serie. Mit ihrem Preis
von fast 7000 Euro spielt die SL aber einsam in einer ganz
eigenen Liga. Wir haben ihre Bildqualität mit den Leistungen
der Sony A7 II und der Spiegel reflexkamera Nikon D750
verglichen. 
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nur den Vergleich mit dem A7-System muss
sich Leica gefallen lassen. Am Markt gibt es
auch noch eine Menge Spiegelreflexkameras.
 Nikons D750 beispielsweise arbeitet ebenfalls
mit einem 24-Megapixel-Chip im Vollformat
und kann mit dem bewährten und robusten
DSLR-Design punkten. Sie kostet weniger als
2000 Euro. 
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a)        90 × 128             	 185 × 62
b)      103 × 152*           	 210 × 80*

s/w: 990 €   |   4c: 1.445 € s/w: 990 €   |   4c: 1.445 € U2 und U4: 6.500 €   |   U3:  5.980 €

a)      43 × 260                      
b)      53 × 297*                  

Beschnittzugabe
Heftformat: 210 mm × 297 mm
Satzspiegel: 185 mm × 260 mm
Alle Größenangaben: Breite × Höhe in mm

* Beschnittzugabe ausgehend vom 		
Heft-/Anschnittformat; Mindestformat 1/4 Seite:  
6 mm Kopf, 3 mm Fräsrand zum Bund, 		
3 mm Außen- und 3 mm Fußbeschnitt

Andere Formate und Sonderfarben auf Anfrage.
Alle Preise zuzüglich Mehrwertsteuer.

Anschnitt/Heftformat

Satzspiegel

nur 4c!

1/4 Seite Umschlagseite1/4 Seite

entsprechen dürfte. Die Vergrößerung liegt
bei 0,8. Die Konkurrenz am Kameramarkt
kann da bisher nicht mithalten. Das OLED-
 Suchermodell, das in den Kameras der A7-
Serie den Blick aufs Motiv freigibt, kommt auf
2,36 Millionen Punkte – 1024 xˇ768 Pixel – und
eine Vergrößerung von 0,71-fach.

Leica verspricht mit seinem Sucher eine so
hohe Auflösung und eine so geringe Latenz-
zeit zu erreichen, dass er wie ein optischer
Sucher wirke. Und hier begibt sich die SL auf
den direkten Konfrontationskurs zu klassi-
schen Spiegelreflexkameras. 

Tatsächlich fällt der Sucher der Leica im
Vergleich zur A7 II recht groß aus, auffällig
sticht außerdem die runde Augenmuschel
hervor, die sich angenehm um das Auge
schmiegt. Da sie deutlich aus dem Gehäuse
hervortritt, drücken sich Nase und Wangen
nicht am Monitor der Kamera platt.

Fotografen blicken auf ein angenehm rie-
siges Sucherbild, das beim Schwenken tat-

sächlich kaum verzögert. Auf den ersten Blick
wirkt es allerdings im Vergleich zum Sony-
Pendant etwas dunkel. Die Japaner hellen
das Sucherbild umgebungsabhängig ordent-
lich auf, selbst, wenn sich dann schon Arte-
fakte untermischen.

Der Leica-Look erinnert dagegen tatsäch-
lich an den optischen Sucher: Wo das Sony-
Pendant längst grisselt, bleibt das Leica-Bild
klar und kontrastreich. Wo der Sony-Screen
schon mit Moirés in Mustern kämpft, zeigt
der Leica-Viewer noch präzise feinste Struk-
turen. Haut der Weißabgleich etwa bei Misch-
lichtsituationen nicht daneben, hat das Dis-
play einen sehr natürlichen und unglaublich
plastischen Look. Insgesamt hat man nicht
mehr das Gefühl, auf ein Display zu schauen.
Drücken Fotografen den Auslöser halb durch,
sehen Sie das Bild, das letztlich auf dem Sen-
sor landen wird. Insgesamt legt Leica hier ein
wirklich beeindruckendes Stück Technik vor,
das bisher konkurrenzlos ist. 

Ein Klotz in der Hand

Zu beeindrucken weiß auch das Gehäuse der
SL – ein riesiger, schwarzer Klotz. Es wirkt
wuchtiger als manche Vollformatspiegel -
reflexkamera. Unsere Verlagsfotografen gaben
sogar einhellig das Stichwort „Mittelformat“.
Eine Systemkamera wie die Sony A7 II er-
scheint dagegen fast wie Spielzeug. Spiegel-
los und kompakt, mit diesem Bekenntnis an-
derer Hersteller bricht Leica unverblümt. 

Das spüren Fotografen erst recht, wenn
sie die SL in die Hand nehmen. Allein wiegt
sie schon fast ein Kilo, mit Objektiv bringt die
Systemkamera schon gut zwei Kilogramm auf
die Waage. Damit ist sie in etwa so schwer
wie die Vollformatspiegelreflexkamera D750
mit dem lichtstarken Standardzoom 24-
70mm 1:2.8 ED VR. 

Das Gehäuse aus einem Aluminiumblock
schmiegt sich angenehm kühl in die Hand -
flächen und ist dank der rauen, gummierten

Die Leica SL (Mitte) pfeift
auf kompakte Maße. Sie ist
mindestens so wuchtig wie
eine Spiegelreflexkamera
(links). Unsere Verlags -
fotografen fühlten sich
sogar an Mittel format -
kameras erinnert. 
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Oberseite
Wie die meisten Spiegelreflexkameras
besitzt die Leica SL ein Statusdisplay auf
der Oberseite. Bei spiegellosen System -
kameras ist dieses Bauteil bisher noch
exotisch. Samsung gehörte zu den
wenigen Herstellern, die es einsetzten. 
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Rückseite und dem ausgeprägten Griffwulst
sehr griffig. Anders als Sony verteilt Leica die
Bedienelemente nicht nur auf einer Seite des
Monitors. Eine Einhandbedienung ist damit
unmöglich. Wie bei den großen Spiegelre-
flexkameras sitzen die Tasten links und rechts
neben dem rückseitigen Display. Allerdings
verzichtet Leica auf jedwede Beschriftung,
außerdem fehlen gewohnte Elemente. 

Das Rad neu erfunden: 
die Bedienung
Leica geht bei der Bedienung seiner SL neue
Wege. Die Wetzlarer erfinden das Rad quasi
neu und verlangen auch von Fotografen,
völlig neu zu denken. Vierwegewippe, Mo-
duswahlrad, Belichtungsrad, Direkttasten zu
ISO, Bildfolgemodus oder Selbstauslöser
fehlen scheinbar. Stattdessen herrscht Tas-
tenarmut. Nur etwa acht Bedienelemente
bringt Leica auf der Rückseite unter. Ein in-
tensiver Blick ins Handbuch ist unumgäng-
lich, von Erfahrungen mit anderen System-
kameras mit oder ohne Spiegel profitiert
hier niemand. 

Herzstück der SL sind die vier länglichen
Tasten links und rechts neben dem Monitor.
Drei von ihnen führen in die Hauptmenüs für
Aufnahme- und Kameraeinstellungen. Leica
bezeichnet sie als „soft keys“. Sie überneh-
men ja nach Modus oder Betriebsart andere
Funktionen, die die Kamera dann auf ihrem
Display einblendet. In den Menüs selbst navi-
gieren Fotografen mithilfe des rückseitigen
Einstellrads sowie einer winzigen gummier-
ten Fünf-Wege-Taste, die wie ein Joystick
funktioniert. Über die vierte Taste oben
rechts gelangen sie in ein Favoriten-Menü,
dem 14 häufig verwendete Menüpunkte zu-
geordnet werden können. 

Ein längerer Druck auf die vier länglichen
Tasten führt Fotografen außerdem direkt auf

ISO, Belichtungsmessung, Weißabgleich und
Schärfeeinstellungen. Eine FN-Taste auf der
Vorderseite sowie die LV-Taste auf der Ober-
seite zeigen ab Werk zudem auf Weiß -
abgleichsmenü und Belichtungskorrektur.
Um diese Parameter dann einzustellen, arbei-
ten Fotografen mit dem hinteren Einstellrad
oder mit Wischgesten auf dem Touchscreen.
Die Tastenbelegung kann freilich eigenen
Vorlieben angepasst werden.

Über den berührungsempfindlichen Mo-
nitor können Sie auch mit einem Tipp auf den
gewünschten Motivteil scharf stellen. Alter-
nativ kümmert sich der 5-Wege-Joystick um
die Autofokuseinstellungen. Manuell scharf
stellen geht natürlich auch. Hierzu springt die
SL dem Fotografen mit einer Focus-Peaking-
Funktion sowie einer Fokuslupe zur Seite.
Den Belichtungsmodus ändern Sie, indem Sie
auf das rückseitige Einstellrad drücken. Die SL
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KAMERAS IM ÜBERBLICK
Technische Daten

Leica SL Nikon D750 Sony A7 II
Sensorgröße Vollformat/ 36 mm x 24 mm Vollformat/ 35,9 mm x 24 mm Vollformat/ 35,8 mm x 23,9 mm

Megapixel 24 24 24

Sensorauflösung 6000 x 4000 6000 x 4000 6000 x 4000

Cropfaktor 1 1 1

Lichtempfindlichkeit ISO 50 bis ISO 50ˇ000 ISO 50 bis ISO 51ˇ200 ISO 50 bis ISO 25ˇ600

Autofokus Kontrast-Autofokus Phasenautofokus Hybridautofokus

Autofokusmessfelder bis zu 49 Felder wählbar 51 Messfelder (15 Kreuzsensoren) 117 Phasen-AF, 25 Kontrast-AF

kürzeste, längste Verschlusszeit 1/8000 s, 60 s, Bulb 1/4000 s, 30 s, Bulb 1/8000 s, 30 s, Bulb

Serienbildrate bis zu 11 B/s bis zu 6 B/s bis zu 5 B/s

Videoformat MP4, MOV; MPEG-4 MOV; MPEG-4, H.264 AVCHD, MP4, XAVC S; MPEG-4, 
H.264

Videoauflösung max. 4096 x 2160/ 24 p 1920 x 1080/ 50 p 1920 x 1080/ 60 p; 50 Mbit/s

Suchertyp elektronischer Sucher Pentaprismensucher OLED-Sucher

Sucherauflösung 4,4 Mio. Pixel (1400 x 1050 Pixel) optisch 2,36 Mio. Pixel (1024 x 768 Pixel) 

Displaytyp LCD, 2,95 Zoll LCD, 3,2 Zoll LCD, 3 Zoll

Displayauflösungen 1,04 Mio. Pixel (720 x 480 Pixel) 1,23 Mio. Pixel (RGBW 
ca. 640 x 480 Pixel)

1,23 Mio. Pixel (ca. 850 x 480 Pixel)

Display 
beweglich

nein ja ja 

Touchdisplay ja nein nein

Statusdisplay ja ja nein

Bajonett Leica T Nikon F Sony E-Mount

Abmessungen 147 mm x 104 mm x 39 mm 141 mm x 113 mm x 78 mm 127 mm x 96 mm x 60 mm

Gewicht (inklusive Akku 
und Speicherkarte)

847 g 840 g 600 g 

Speichertyp SD, SDHX, SDXC; Slot 1: UHS-II; 
Slot 2: UHS-I

SD, SDHX, SDXC; UHS-I; 2 Slots SD, SDHX, SDXC; UHS-I; 
Memory Stick

Anschluss WLAN, Micro-USB 3.0, HDMI 
(Typ A)

WLAN, USB 2.0, HDMI (Typ C) WLAN, NFC, Micro-USB, HDMI 
(Typ D)

Besonderheiten Gehäuse aus einem Alu-Block, 
hochauflösender Sucher

kompaktes DSLR-Gehäuse 5-Achsen-Bildstabilisierung

Preis für Gehäuse (UVP / Straße) 6900 Euro / n.ˇv. 2150 Euro / 1800 Euro 1800 Euro / 1500 Euro

Messwerte
besser > besser > besser >

Sensorauflösung (Lp/Bh)

gemessen mit 1:2.8-4/24-90 ASPH Nikkor 24-70mm 1:2,8 ED VR SEL2470Z

Auflösung Zentrum (ISO min)

Auflösung Zentrum (ISO 400)

Auflösung Zentrum (ISO 1600)

Auflösung Zentrum (ISO 6400)

gemessen mit 1:2.8-4/24-90 ASPH Nikkor 85 mm 1:1.4G FE55F18

Dynamikumfang (ISO min)

Dynamikumfang (ISO 400)

Dynamikumfang (ISO 1600)

Dynamikumfang (ISO 6400)

< besser < besser < besser 

Visual Noise (ISO min

Visual Noise (ISO 400)

Visual Noise (ISO 1600)

Visual Noise (ISO 6400)

gemessen mit 1:2.8-4/24-90 ASPH Nikkor 24-70mm 1:2,8 ED VR SEL2470Z

Autofokusverzögerung bei 
1000 Lux (Kit-Objektiv/ww)

0,25 s 0,28 s 0,28 s

Handling
Umgewöhnen ist angesagt:
An herkömmliche Kamera -
bedienelemente erinnert an
der SL wenig. Die Beschriftung
der wenigen Tasten 
spart sich Leica auch 
gleich. 
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beherrscht P, A, T (S) und M. Einen reinen Au-
tomatikmodus gibt es nicht. 

Insgesamt fühlt sich die Bedienung der SL
anfangs wenig intuitiv an: Zugunsten des kla-
ren Designs wurde hier scheinbar auf Kom-
fort verzichtet. Tatsächlich gelingt Leica aber
ein guter Kompromiss: Hat man sich erst ein-
mal eingelesen und eingewöhnt, erreicht
man auch mit der SL ein sehr hohes Bedien-
tempo. Irgendwann weiß man ihre Eigenhei-
ten sogar zu schätzen. 

Messwerte und Bildkritik

Die 11 Blendenstufen Dynamikumfang der
Sony A7 II galt es zu schlagen. Das klappte
nicht ganz. Bei niedrigster Empfindlichkeit
konnten wir einen Kontrastumfang von 9,8
Blendenstufen ermitteln. Damit bewegt sich
die Leica SL auf Augenhöhe zur Nikon D750,
die auf 9,7 Blendenstufen kommt. 

Auch beim Rauschverhalten liegen die 
24-Megapixel-Kameras nah beieinander. Bei
niedrigster Empfindlichkeit kommen Leica SL
und Sony A7 II auf einen Visual Noise von 0,7
beziehungsweise 0,8. Die Nikon D750 klettert
auf 1,2. Der Visual Noise bezeichnet das sub-
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Das Objektiv der Leica SL ist schon in
Weitwinkelstellung wuchtig, ausgefahren
lässt es sogar das Nikon AF-S 24–70mm
1:2.8 ED VR schlank aussehen.

Die runde Augenmuschel der Leica SL
(Mitte) sticht in diesem Dreiklang mit Nikon
D750 (oben) und Sony A7 II (unten) heraus.
Ihr elektronischer Sucher ist aktuell noch
konkurrenzlos am Markt. Er fühlt sich an
wie ein optischer Sucher.

Die SL darf sich ungeniert „modern“ nennen.
WLAN und GPS gehören zur Grund -
aus stattung. Via WLAN lässt sich die Spiegel-
lose unter anderem fernsteuern. Leica hat
dazu eine relativ mächtige App in die Stores
(iOS/Android) gestellt. Die Verbindung zum
Smartphone können Fotografen unter ande-
rem herstellen, indem sie den QR-Code ein-
scannen, der auf dem Kamera display abge-
bildet wird. Sie regeln anschließend mit
ihrem Telefon die wichtigsten  Kamera -
parameter vom Aufnahmemodus über Blen-
de und Belichtungszeit bis hin zur ISO-Emp-
findlichkeit. Mit unserem Android 5.1.1-Sys-
tem funktionierte dies sehr flüssig und flott. 

Mithilfe des eingeschalteten GPS legt die SL
zu jedem geschossenen Bild die passenden
Ortsdaten ab. Ob die GPS- Ver bindung
steht, lesen Fotografen im oberen Status-
display ab. Mithilfe dieses praktischen Fea-
tures kann man eine Fototour  anschließend
direkt und ziemlich genau nachvollziehbar
in einer Karte ablegen. 

WLAN und GPS
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Insgesamt zeigt das Leica-Objektiv eine
über die verschiedenen Brennweiten hin-
weg gleichmäßige Leistung. Wobei es sich
am kürzesten Ende am wohlsten fühlt und
in Telestellung leicht abfällt. Sein ganzes
Können zeigt das neue Leica-Objektiv bei
f/5.6 bis f/8.0. Dann reizt es die theoretisch
mögliche Sensorauflösung von 2000 Linien-
paaren pro Bildhöhe (Lp/Bh) zu etwa 95 Pro-
zent aus. Die Ecken bleiben insgesamt stär-
ker zurück. 

Mit Bildfehlern wie chromatischer Aberra -
tion kämpft die Kamera-Objektiv-Kombi

ebenfalls nicht. Die chromatische Aberration
liegt beispielsweise bei 24 mm und Offen-
blende gerade einmal bei 0,09 Pixeln, nur bei
90 mm und f/4.0 steigt sie leicht über 1 Pixel.
Auch die Verzeichnung ist hier vernachlässig-
bar gering. 

Fazit

Zu teuer? Zu teuer! Die Leica SL weiß mit ihrem
außergewöhnlichen Design, ihrer mächtigen
Erscheinung, ihrem tollen Sucher, ihrem Funk-
tionsumfang und ihrer Bildqualität zu über-

zeugen. Sie zeigt, was technisch möglich ist,
geht neue Wege bei der Bedienung. Damit
kann sie vielleicht Impulse in den Markt sen-
den. Sie bleibt dabei aber eine Exotin, die nur
ein sehr kleiner Kreis von Fotografen jemals
wirklich einsetzen wird. Vergleiche zu ande-
ren Kamerasystemen machen da praktisch
wenig Sinn und dienen höchstens der Ein-
ordnung: Wer sich für die SL entscheidet, tut
das, weil er es kann und weil er es will. Alle
anderen finden auf dem Markt günstigere
Vollformat-Kameras, die ihren Dienst ebenso
gut oder sogar besser tun. (ssi)  c
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ISO 6400ISO 100

Die Leica SL zeigt sich auch bei höheren ISO-Zahlen relativ detailsicher, eine farbige Körnung wird aber in diesem ISO-6400-Foto 
vor dem Leipziger Gewandhaus sichtbar.

Leica SL | 50 mm | f/3.6
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jektiv wahrnehmbare Rauschen. Werte bis 0,8
stehen dabei für weitgehende Rauschfreiheit,
Werte bis zwei für einen geringen, Werte bis
drei für einen mäßig und Werte über drei für
einen deutlich störenden Rauscheindruck.
Die Nikon- und Sony-Modelle steigen dann
selbst bis in hohe ISO-Empfindlichkeiten nur
sehr moderat an. Die SL allerdings springt be-
reits bei ISO 3200 auf einen VN von 3.

Die Messwerte relativieren sich mit einem
Blick auf unsere Praxisfotos. Bei niedrigster
Empfindlichkeit zeigen unsere Leica-Aufnah-
men einen kühlen, fast nüchtern präzisen
Look, der feinste Details beispielsweise in der
Holzmaserung unserer c’t-Testszene natür-
lich wiedergibt. Spätestens ab ISO 1600
mischt sich ein leichtes Korn in die Aufnah-
men, das im Grau sichtbar wird. Feine Details
wirken jetzt zudem bereits etwas flächig. 

Auffällig ist, dass die in Lightroom gelade-
nen, nicht weiter entwickelten Raw-Files bei
hohen Empfindlichkeiten deutlich besser
aussehen als die etwas dunkel entwickelten
JPEGs aus der Kamera: Das Korn ist feiner,
Strukturen wirken präziser. Ein Wunder ist 
das allerdings nicht, denn Leica gibt Light-
room schon Grundvorgaben für Rausch -
unterdrückung oder chromatische Aberrati-
on mit auf den Weg. 

Bei Sonys A7 II kommen die guten Rausch-
werte durch eine starke Rauschunterdrückung
im JPEG. Im Raw tritt die Körnung jetzt sehr
viel stärker und störender hervor als in den Bil-
dern der Leica. Neugierigerweise haben wir
uns auch einen Vergleich zur A7R II mit 42-
 Megapixel-Vollformatsensor erlaubt. Ihre Raw-
Files zeigen sich noch einmal deutlich belast-
barer als die SL-Bilder, wenn es um Farbbril-
lanz und -abstufungen angeht. Auch in Sa-
chen Detailzeichnung schlug die A7R II die
Leica bei hohen ISO-Zahlen.

Nikon geht den Mittelweg: Die JPEGs gibt
die D750 mit einer moderaten Rauschunter-
drückung aus, die Raw-Files liegen mit ihrer
feinen Körnung nahe bei den Leica-Rohbil-
dern. Insgesamt empfehlen sich damit Nikon
und vor allem Leica als Begleiter bei ungüns-
tigen Lichtbedingungen. 

Objektivleistung

Nur ein eigenes Objektiv steht der Leica SL
zur Markteinführung zur Seite. Und das hätte
nicht imposanter ausfallen können. Gegen
das Vario-Elmarit-SL 1:2.8-4/24-90 ASPH wirkt
sogar das Nikon AF-S 24-70mm 1:2.8 ED VR

schlank. Die Offenblende von f/2.8 können
Fotografen allerdings nur am kurzen Ende
und nicht mal bis zu einer Brennweite von 
30 Millimetern nutzen, schon bei etwa 
40 mm öffnet sich die Blende nur noch bis
auf f/3.5. Bei 90 Millimetern ist nur noch 
f/4.0 drin. 
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Leica SL | Kameratest

Die Laborrauschwerte der Leica stimmen
wenig optimistisch. Das liegt allerdings an

der moderaten JPEG-Entwicklung aus der
Kamera. Die Raw-Bilder der SL (unten)

besitzen hingegen noch sehr viel Potenzial,
was auch im Vergleich zur Sony A7 II

deutlich wird, die im Labor bessere
Ergebnisse erreichen konnte. 

Leica SL | 24 mm | ISO 100 | f/5.6

Leica SL | ISO 3200 RAW Nikon D750 | ISO 3200 Sony A7 II | ISO 3200

Leica SL | 24 mm | ISO 1600 | f/5.6 Leica SL | 24 mm | ISO 3200 | f/5.6
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SONDERWERBEFORMEN

Beilagen Beihefter Beikleber

•� �in der Gesamtauflage, Abo-Auflage

• Mindestmenge: Abo Inland

• Höchstformat 195 mm × 280 mm (B×H)

• Mindestformat 105 mm × 148 mm (B×H)

• �fest verbundene Drucksachen, 		
Warenproben

• Mindestmenge: Abo Inland

• Höchstformat 210 mm × 297 mm (B×H)

• Mindestformat 140 mm × 140 mm (B×H)

• Teilbelegung möglich

• Postkarte, CD etc.

• �nur in Verbindung mit Basisanzeige (Ge-
samtauflage) im Mindestformat 1/1 Seite

• Teilbelegung des Beiklebers möglich

• Mindestmenge: Abo Inland

Preis: 109 € pro Tsd. bis 25g
weitere Gewichte auf Anfrage

Preis: �2-seitig 79 € pro Tsd.	

4-seitig 109 € pro Tsd.

Preis: 79 € pro Tsd.

Teilbelegungszuschlag 10 % 

Beilagen, Beihefter, Beikleber müssen für die maschinelle Verarbeitung geeignet sein und entsprechend einwandfrei verpackt – zu handlichen Paketen lose auf Paletten abgesetzt – 
angeliefert werden. Bitte senden Sie uns vorab 5 Muster zu. Bei Gegenständen ab 2,5 mm Stärke erhebt die Post zusätzliche Gebühren, die separat weiterberechnet werden.

Versandanschrift: Vogel Druck und Medienservice GmbH • Warenannahme • Leibnizstraße 5 • 97204 Höchberg 
Die Begleitpapiere sollten folgende Angaben beinhalten: Zeitschriftentitel/Ausgabe • Auftraggeber • Stückzahl/Anzahl der Paletten

Bitte fragen Sie weitere Preise, technische Daten und die aktuellen Auflagenzahlen zur Berechnung bei uns direkt an.
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Leaderboard
(728 × 90)

Skyscraper
(max. 160 × 600)

Medium Rectangle 
(300 × 250)

Wallpaper
(728 × 90 + 160 × 600)

Half Page Ad
(300 × 600)

Billboard
(max. 970 × 250)

Sitebar
(dynamisch)

29 € 29 € 39 € 49 € 49 € 49 € 49 €

c’t FOTOGRAFIE ONLINE
Bilder machen war noch nie so einfach wie heute: Die digitale Revolution hat eines unserer 
wichtigsten Kommunikationsmedien blitzschnell verfügbar, leichter handhabbar und auch 
billiger gemacht. c’t Fotografie berichtet ausführlich über alle Themen der digitalen Foto-
grafie. Techniktrends und aktuelle Kameras, Objektive sowie Zubehör kommen ebenso zur 
Sprache wie Fotokunst, Vorstellung wichtiger Fotografen und Bildbearbeitung. 

Darüber hinaus testet die Redaktion im hauseigenen Fotolabor nach aktuellen ISO-Normen 
Kameras und Objektive, aber auch Zubehör wie Blitzgeräte, Speicherkarten, Stative sowie 
Bildausgabegeräte und Fotodrucker.
Zugriffszahlen – September 2025: 491.675  Page Impressions*

ct-fotografie.de

Online Advertorial 
Ihre Markenbotschaft aufmerksamkeitsstark positioniert

Punkten Sie mit Ihren eigenen Inhalten im Umfeld von heise online! Wir sorgen mit 
garantierter Sichtbarkeit dafür, dass die User von heise Foto auf Ihr Unternehmen, Ihre 
Produkte und Lösungen aufmerksam werden.

Laufzeit: 4 Wochen | Preis: € 3.500,00
Alle weiteren Details zur Abwicklung auf Anfrage.

TKPs

*Quelle: Verlagsangabe

Verlags- 
angaben

Formate /
PreiseKurzprofil Themen/

Termine
Ad 

Specials
Technische 

Angaben
Digital +

Newsletter LeserschaftPodcast + 
Social Media Kontakte

http://ct-fotografie.de


NEWSLETTER ROTATION AD 

Persönlicher Themen-Überblick und exklusive Hinter-
gründe zu jeder neuen c’t Ausgabe.

jeden zweiten Donnerstag | 108.000 Abonnenten

Inspiration, Tipps und Tricks von Profis, sowie die 	
wichtigsten Fotonews der Woche.

jeden Samstag | 6.500 Abonnenten

Neue Hardware, neue Tools – 
was sich lohnt und was nicht. 

jeden zweiten Montag | 2.000 Abonnenten

Nur für c’t-Abonnenten: Nerdiges Fachwissen und  
exklusive Hintergründe aus der Redaktion. 

jeden Dienstag | 90.000 Abonnenten

Erhalte jeweils zum Erscheinen von c‘t-Sonderheften 
 Informationen zum Inhalt und zu den Bezugsquellen.

mehrmals im Jahr | 8.000 Abonnenten

Garantierte Sichtbarkeit 
und Reichweite

Hohe technische  
Relevanz

Passgenaue  
Zielgruppenansprache

Vertrauenswürdiges 
redaktionelles Umfeld

TPK: 85 Euro
Mindestvolumen: 20.000 AdImpressions

Spezifikationen ansehen

Was bleibt vom Hype? Beleuchtung aktueller Trends 
und Einschätzung ihrer zukünftigen Entwicklung.
jeden zweiten Donnerstag | 6.000 Abonnenten

Erreiche die Topentscheider in Ministerien und 
Behörden.
jeden zweiten Donnerstag | 2.500 Abonnenten

Die Pflichtlektüre für Freunde quelloffener Software: 
Entdecke innovative Open-Source-Anwendungen. 

jeden zweiten Freitag | 7.800 Abonnenten
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PODCAST

SOCIAL MEDIA KAMPAGNEN

CLICK BOOM FLASH
Der Podcast von c’t Fotografie
Geschichten aus der Fotowelt

Neue Folgen alle 14 Tage.
Jetzt reinhören unter:	
click-boom-flash.podigee.io

STARTERPAKET: 

Ihr Spot in vier Folgen 
über zwei Monate 
für nur € 1.990

Leistung Laufzeit Preis

500 Clicks 2 Wochen  1.990 € 

1.000 Clicks 4 Wochen  3.990 €

2.000 Clicks 6 Wochen  6.990 €

PAKETE:USP: 
Ihre Werbeanzeige wird nur in der Audience von c’t und c’t Fotografie 
auf Facebook und Instagram ausgespielt.  

Vorteil: 
Sie erreichen die Follower in einer privaten Nutzungssituation und 
setzten damit einen neuen Touchpoint innerhalb der Customer Journey.
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LESERSCHAFTSDATEN

STATEMENTS

245.000 Leser fotografieren leidenschaftlich (häufig + ab und zu).  
53% �geben öfter Ratschläge und gelten als Foto-Experten. 
122.000 Leser �gehören zu den  Innovatoren/Trendsettern. 
158.000 Leser sind Heavy Reader, sie lesen meist sehr gründlich, gerade 
auch die längeren Artikel.  

71% legen großen Wert darauf gründlich informiert zu werden, 
um Hintergründe und Zusammenhänge besser zu verstehen. 

160.000 Leser erhalten beim Lesen von Zeitschriften immer wieder 
interessente Anregungen und Ideen. 

Quelle: AWA 2025

256.000 Leser pro Ausgabe

Der typische c’t Fotografie-Leser hat ein 
durchschnittliches HH-Nettoeinkommen 

von  4.856 Euro.

Der typische c’t Fotografie-Leser 
ist im Durchschnitt 48,3 Jahre alt.

50% haben eine höhere 
Schulbildung.

23.000 Leser planen den Kauf einer 
hochwertigen digitalen Kamera.

214.000 Leser entscheiden über den 
Kauf von Computer/ -zubehör.  

123.000 Leser zeigen eine hohe
Ausgabebereitschaft für Kameras, Objektive, 

Fotoausrüsting.
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TECHNISCHE ANGABEN

DRUCKVERFAHREN

Innenteil: Rollenoffset (CMYK)

Umschlag: Bogenoffset (CMYK)

Format: 
�

Beschnittenes Format: 210 × 297 mm
6 mm Kopfbeschnitt, 3 mm Fräsrand, 3 mm seitl. Beschnitt, 3 mm 
Fußbeschnitt

DRUCKVORLAGEN

Schriften: Schriften müssen in das Druck-PDF eingebettet sein.

Sonstiges: Die minimale Linienstärke beträgt 0,2 mm. Motive mit sehr 
feinen Strukturen und Copy-Dot-Dateien können zu einer 
Moiré-Bildung führen und müssen vermieden werden.

Empfohlene Da-
tenformate:

Wir benötigen druckfertige PDF Dateien im PDF/X Format - PDF 
Version 1.3 ohne Transparenzen.

Dateinamen: Es muss immer eine eindeutige Dateibezeichnung gewählt 
werden, bestehend aus: „Publikation”, „Ausgabenummer”, „Inse-
rentenname”, „Anzeigenformat“, „Druckverfahren“ z. B. „DigiFoto-
0116Microsoft_1x2h_Offset”.

Auflösung: Halbton: min. 300 dpi, Strich: min. 800 dpi

Proof Inhalt: Die Inhalts-Proofs sind im 4-Farbmodus auf Basis des Standards 
„Fogra 51 PSOcoated v3“ für PS1 Offsetdruck zu erstellen. Die 
entsprechenden Profile werden unter www.eci.org zum Down-
load angeboten. Nur bei Einhaltung der korrekten Proof-Para-
meter kann Ihre Anzeige nach den  prozessüblichen Toleranzen 
umgesetzt werden. 

Proof Umschlag: Die Umschlag-Proofs sind im 4-Farbmodus auf Basis des Stan-
dards „Fogra 51 PSOcoated v3“ für PS1 Offsetdruck aufzubauen. 
Die entsprechenden Profile werden unter www.eci.org zum 
Download angeboten. Nur bei Einhaltung der korrekten Pro-
of-Parameter kann Ihre Anzeige nach prozessüblichen Toleran-
zen umgesetzt werden.

Die Proofs für die Inhalts-und Umschlagseiten müssen von den 
mitgelieferten Daten erstellt werden. 

Adresse für
Proofs:

Vogel Druck und Medienservice GmbH
Roland Schuster, Auftragsmanagement
Leibnizstraße 5
97204 Höchberg

Sollten Sie Fragen zur Farbanpassung oder Proofs haben oder 
ICC-Profile benötigen, setzen Sie sich bitte mit Roland Schuster, 
Telefon: +49 (931) 400 – 2178, 
E-Mail: roland.schuster@vogel-druck.de in Verbindung.

Technische Abwicklung

Adresse für Druck 
PDFs:

Vogel Druck und Medienservice GmbH
Leibnizstraße 5, 97204 Höchberg 
Bitte liefern Sie zu Anzeigen farbraumangepasste Proofs.
Ihre Druckunterlagen senden Sie bitte an die oben genannte Ad-
resse. Reklamationen aufgrund nicht korrekter Vorlagen können 
nicht anerkannt werden.

Fragen zur Datenanlieferung

E-Mail: produktion@vogel-druck.de

RemoteAccess: Benutzer und Passwort wird mitgeteilt
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30916 Isernhagen
Tel.: +49 (0)511/616595-0
Fax.: +49 (0)511/616595-55
E-Mail: service@verlagsbuero-id.de
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Januar Februar März April Mai Juni Juli August September Oktober November Dezember

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

2 2 AZ 02/26 2 2 EVT Extra 2 2 2 2 2 2 2 2

3 3 3 3 3 3 3 EVT 04/26 3 3 3 3 3

4 4 4 4 4  4 4 4 4 EVT 05/26 4 4 4  

5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5  

6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6  6

7 7 7 7 7 7 7 7 7 7 7 7

8 8 8 8  8 EVT 03/26 8 AZ 04/26 8 8 8 8 8  8

9 9 9 AZ Extra 9 9  9 9 9 9 9  9 9

10 10 10 10 10 10 10 10 AZ 05/26 10 10 10 10

11 11 11 11 11 11 11 11 11  11  11 11

12 12 12 12  12 12  12 12 12 12 12 12

13 13 13 13 AZ 03/26 13 13 13 13 13  13 13 13

14 14 14 14 14 14 14 14 14 14 14 14

15 15 15 15 15 15 15 15 15 15 15 15

16 16  16  16 16 16 16 16  16 16 16 16

17 17 17 17 17 17 17 17 17 17 17 17

18 18 18 18 18 18 18 18 18 18 18 18 EVT 01/27

19  19 19 19 19 19 19  19 19 19 19 19

20 20 20 20 20 20 20 20 20 20 20 20

21 21 21 21 21 21  21 21 21 21 21 21  

22 22 22 22 22  22 22 22 22 22 22  22

23 23 23 23 23  23 23 23 23 23 EVT 06/26 23 AZ 01/27 23

24 24 24 24 24 24 24 24  24 24 24 24

25 25 25 25 25 25 25 25 25 25 25 25

26 26 26 26 26 26 26 26   26   26  26 26

27 27  EVT 2/26 27 27 27 27 27  27 27 27 27 27

28 28 28 28 28 28 28 28 28 AZ 06/26 28 28 28

29 29 29   29 29  29 29 29 29 29 29

30 30 30 30 30 30 30  30 30 30 30

31 31 31 31 31 31 31
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